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Das Kraftwerk im Hochablass ist kaum zu sehen. Es befindet sich in den beiden Wehrfeldern unter dem neu betonierten Steg (ganz

oben). Foto: Silvio Wyszengrad

auch dort immer genug Wasser flie-
ßen. Sie soll im Sommer entstehen.

Am Sonntag beginnt die Feier um
9.30 Uhr mit einem Weißwurst-
frühstück. Nach Ansprachen wer-
den um 11.30 Uhr die Carmina Bu-
rana mit Cathrin Lange, Ulrich Reß,
Tim Kuypers und dem Philharmo-
nischen Chor unter Leitung von
Wolfgang Reß aufgeführt. Von 9.30
bis 15 Uhr werden Führungen im
Kraftwerk angeboten.

Die Feier ist offen für alle Bürger.
Besonders eingeladen sind nach An-
gaben der Stadtwerke die 900 soge-
nannten „Energiepartner“, die das
12,9-Millionen-Euro-Projekt mitfi-
nanziert haben. (mb)

die Anlage in etwa die Strommenge
produziert, die die Stadtwerke er-
wartet hatten. Veranschlagt sind
11,2 Millionen Kilowattstunden pro
Jahr, genug um rund 4000 Augsbur-
ger Haushalte zu versorgen. Die
Stadtwerke nennen noch keine ge-
nauen Zahlen, da die Stromausbeute
sehr unterschiedlich ist. Im Früh-
jahr habe der Lech sehr wenig Was-
ser geführt, daher kam auch wenig
im Kraftwerk an, so Fergg.

Die Stadtwerke dürfen nur den
Rest nutzen; vorher müssen die
Stadtkanäle, die Kanu-Olympia-
strecke und der Wasserschleier am
Wehr versorgt werden. Wenn die
neue Fischtreppe fertig ist, muss

Es war eine Punktlandung: Seit
Ende Dezember 2013 erzeugt das
Wasserkraftwerk der Stadtwerke im
Hochablass Strom. Sieben Monate
später wird es am kommenden
Sonntag mit einem Fest offiziell ein-
geweiht. Am Lech werden unter an-
derem die Carmina Burana von Carl
Orff aufgeführt.

Die Geschichte des Kraftwerks ist
alles andere als harmonisch. Doch
inzwischen sind alle Proteste ver-
klungen. Nach einer Test- und Ein-
stellphase ist das Wasserkraftwerk
inzwischen im normalen Betrieb,
sagt der Sprecher der Stadtwerke,
Jürgen Fergg. Vor allem in den ver-
gangenen zwei, drei Monaten habe

Klassik am Kraftwerk
Energie Die Stadtwerke feiern am Hochablass. Seit Ende 2013 wird

dort Strom erzeugt. Inzwischen läuft die Anlage nach Plan

Das Korsett
des Lechs wird
aufgeschnürt

Ökologie Wasserwirtschaftsamt stellt die
Kompromisse für den großen Flussumbau vor.
Sie wurden im Dialog mit Bürgern gefunden

VON EVA MARIA KNAB

Fest steht: Der Augsburger Lech
soll künftig ganz anders aussehen als
heute. Und nun wird auch immer
klarer, wie und wo das enge Korsett
des stark kanalisierten Flusses auf-
geschnürt werden kann. Gestern
stellten Vertreter des Wasserwirt-
schaftsamtes Donauwörth im Um-
weltausschuss des Stadtrates die
Entwicklungsziele für einen natur-
naheren Umbau des Flusslaufs im
Naturschutzgebiet Stadtwald vor.

Ein ganzes Jahr lang hatte das
Amt in einem aufwendigen Dialog-
Prozess mit knapp 7000 Bürgern
und rund 60 betroffenen Verbän-
den, Gruppen, Kommunen und Un-
ternehmen Entwicklungschancen
und strittige Fragen diskutiert, um
dem geschundenen Fluss eine Zu-
kunft zu geben. Am Ende dieses
bayernweit ersten Flussdialoges
stellte Wasserwirtschaftsamtsleiter
Ralph Neumeier gestern erleichert
fest: „Wir haben einen sehr breiten
Konsens erreicht.“

Aufreger für Kissinger
sind vom Tisch

Ein Aufreger – vor allem für die
Kissinger Bevölkerung – ist nun
endgültig vom Tisch: Laut Neumei-
er sollen der Auensee und Weit-
mannsee nicht angetastet werden,
wenn der Flusslauf verbreitert wird.
Als mögliche Bereiche für einen na-
turnaheren und dynamischeren
Flusslauf wurden in den Workshops
aber folgende Bereiche ausgesucht:
das Ostufer des Lechs unmittelbar
nach der Staustufe 23, das Westufer
gegenüber dem Weitmannsee, Be-
reiche bei Kissing, die Siebenbrun-
ner Quellflur und der Uferstreifen
südlich vom Kuhsee. Die heutigen
Deichlinien müssen in diesem Fall
zurückverlegt werden, um den
Hochwasserschutz zu erhalten und
möglichst noch zu verbessern.

Bei einer weiteren strittigen Fra-
ge, den Betonschwellen im Lech,
wird es aller Voraussicht nach keine
einheitliche Lösung geben. Ziel ist
es, zwischen der Lechstaustufe 23
und dem Hochablass möglichst viele
der vorhandenen Schwellen im
Fluss so zu verändern, dass sie keine
Hindernisse mehr für wandernde
Fische und Wassertiere darstellen.

Laut Neumeier wird man wohl
zwei Schwellen nahe der Staustufe
23 entfernen können. Insbesondere
im Bereich von Kissing und nördlich
davon wird es aber aus Sicht der
Wasserbauexperten aber wegen des
großen Gefälles wohl auch künftig

Bereiche geben, in denen die Flus-
sohle technisch abgestützt werden
muss. Das gilt insbesondere für die
umstrittene Schwelle Lindenau bei
Kissing, die eine Höhendifferenz
von knapp sieben Metern aufweist.
Dort soll die Flussohle um etwa ei-
nen Meter angehoben werden. Wie
insgesamt durchgängigere Lösun-
gen im Detail aussehen könnten,
müssen weitere Untersuchungen
zeigen.

Auch im Stadtbereich Augsburg
soll der Lech naturnaher und besser
zugänglich für die Bevölkerung
werden. Weil die Bebauung aber
nahe an den Fluss heranreicht, kann
man ihn in diesem Bereich nicht
stärker aufweiten. Viele Details der
Planung müssen erst mit der Stadt
geklärt werden.

Einen Konsens gibt es laut Neu-
meier außerdem beim Dauer-
Streitthema Wasserkraft im Natur-
schutzgebiet Stadtwald. Der Kon-
zern Eon werde seine Pläne für ein
neues Wasserkraftwerk so lange
nicht weiterverfolgen, bis das Kon-
zept „Licca liber“ für den Flussum-
bau steht. Unklar seit aus heutiger
sicht, ob eine Wasserkraftnutzung
nach dem Umbau des Flusses noch
wirtschaftlich sei.

Und wie geht es weiter mit dem
Jahrhundertprojekt? Im Oktober
plant das Wasserwirtschaftsamt eine
öffentliche Information über die Er-
gebnisse des Flussdialogs. Danach
stehen weitere Untersuchungen zur
Umsetzung des Projekts an. Ab
Ende 2015 soll dann ein offener Pla-
nungsprozess beginnern, ähnlich
wie beim Umbau der Wertach.

Acht Jahre Haft für Totschlag
Justiz Stefan H. hat seine Freundin im Drogen- und Alkoholrausch

erstickt. Auf das Urteil des Schwurgerichts ist er vorbereitet
VON JÖRG HEINZLE

Stefan H. hatte angekündigt, dass er
für den Tod seiner Freundin büßen
will. Das macht er am Montagvor-
mittag wahr. Er nimmt das Urteil,
welches die Richter über ihn fällen,
sofort an. Die Schwurgerichtskam-
mer des Landgerichts verurteilt ihn
wegen Totschlags zu einer Haftstra-
fe von acht Jahren und ordnet zu-
dem die Unterbringung in der Psy-
chiatrie an. Damit wird H., 33, erst
wieder freikommen, wenn Ärzte ihn
nicht mehr für gefährlich halten.

Das Urteil am Ende des mehrtägi-
gen Prozesses war nicht mehr über-
raschend. Immerhin war auch der
Angeklagte selbst im Lauf der Ver-
handlung zur Überzeugung gelangt,
dass er seiner Verlobten Jacqueline
M., 28, im Drogen- und Alkohol-
rausch den Mund zugehalten und sie
erstickt hat. An die Tat, die sich in

einer Oktobernacht vorigen Jahres
abgespielt hat, könne er sich aber
nicht mehr erinnern, hatte er mehr-
fach beteuert. Das Gutachten einer
Rechtsmedizinerin ergab aber, dass
das Opfer starb, weil der Täter der
Frau mindestens drei Minuten lang
Mund und Nase zuhielt.

Aus Sicht des Gerichts kommt
nur Stefan H. als Täter in Frage.
„Sie waren mit ihrer Verlobten allei-
ne im Zimmer“, sagt der Vorsitzen-
de Richter Christoph Wiesner. „Es
gibt keinerlei Anhaltspunkt dafür,
dass eine dritte Person etwas damit
zu tun hat.“ Die Tat passe zudem zu
H.s Persönlichkeit. Ein Gutachter
attestierte ihm im Prozess, dass er an
einer sogenannten Borderline-Per-
sönlichkeitsstörung leidet – die hat
ihre Ursache oft ihn fehlenden Bin-
dungen im Kindesalter. Später sind
die Betroffenen emotional labil und
neigen zu Suchtproblemen.

Das Gericht geht davon aus, dass
H. wegen dieser Störung bei der Tat
nur eingeschränkt schuldfähig war.
Die Höchststrafe von 15 Jahren für
Totschlag wird deshalb im Urteil
deutlich unterschritten. Weil H.
nach Ansicht von Gutachter und
Richtern wegen seiner Persönlich-
keitsstörung gefährlich ist, ordnet
das Gericht auch die Unterbringung
in einem psychiatrischen Kranken-
haus an. Für die Mutter der getöte-
ten Jacqueline war diese Entschei-
dung die wichtigste. „Es ging ihr
nicht um eine Haftstrafe“, sagt Ma-
rion Zech, die Anwältin der Mutter.
„Es ging ihr darum, dass Herr H.
behandelt wird und anderen Eltern
ihr Schicksal erspart bleibt.“

Stefan H. hat das offenbar ver-
standen. Über seinen Verteidiger
Klaus Rödl lässt er sofort nach dem
Urteilsspruch erklären, dass er die
Entscheidung nicht anfechten wird.

Mehr Krankheiten durch das G8
Volksbegehren Kinderärzte und Bildungsbündnis kritisieren den hohen

Druck am Gymnasium. 2000 Augsburger haben unterschrieben
VON JULIA NIMFÜHR

Kopfschmerzen, Bauchschmerzen,
Schwindel – immer mehr Schüler
kommen mit diesen Beschwerden in
die Praxis der Kinderärztin Anke
Steuerer – die Ursache: Schulstress.
Bei Martin Lang vom Berufsver-
band der Kinder- und Jugendärzte
sind es sogar 20 Prozent seiner Pa-
tienten, die am Druck leiden. Die
Stofffülle, die Anforderungen im
achtjährigen Gymnasium machen
sich bemerkbar. „Die wenigsten Pa-
tienten sind durchfallgefährdete
Schüler“, sagt Steuerer. Viele Kin-
derärzte empfehlen daher, sich für
das aktuelle Volksbegehren einzu-
tragen. 2000 Augsburger haben das
bislang getan; das sind 1,1 Prozent
der Wahlberechtigten.

Die Freien Wähler fordern an
bayerischen Schulen die Wahlfrei-
heit zwischen acht- und neunjähri-

gem Gymnasium. Bis 16. Juli ist in
den Bürgerbüros und im Rathaus
die Eintragung möglich. Neben den
Kinderärzten ruft auch das Bil-
dungsbündnis Augsburg dazu auf,
das Volksbegehren zu unterstützen.
„Den Schülern fehlt die Zeit zum
Lernen, Vertiefen und Üben“, sagt
Sprecher Thomas Körner-Wilsdorf.
Das G8 fördere nur „kurzfristiges
Büffeln, Abprüfen und anschließen-
des Vergessen“. Es komme aber auf
die Wirksamkeit der Schulzeit und
nicht auf die Länge an.

Der Meinung ist auch Martin
Lang. „Der gestiegenen Leistungs-
druck macht sich schon in der
Grundschule bemerkbar“, sagt er.
Schüler mit Beschwerden kommen
nicht nur aus dem Gymnasium, son-
dern aus allen Schulformen. Neben
den stark gestiegenen Anforderun-
gen seien es oft noch die fehlende
Betreuung durch Eltern bei den

Hausaufgaben, Belastungen in
Scheidungsfamilien sowie die Zer-
streuung durch Smartphones. „Es
fehlt vor allem an Zeit. Der Lehr-
plan gehört reformiert – egal, ob für
acht oder neun Jahre Gymnasium.“

Auch Steuerer ist dieser Mei-
nung. „Schülern fehlt die Zeit für
Sport und Musik, um sich vom Ler-
nen zu erholen“, sagt sie. Ein Teu-
felskreis, denn „Bewegung und Ent-
spannung sind die Voraussetzungen
für effektives Lernen“. Ihren Pa-
tienten und deren Eltern rät sie da-
her, mehr auf solche Aktivitäten zu
setzen und auch mal eine Drei oder
Vier als Note zu akzeptieren.

Viele Kinder seien zwar sehr in-
telligent und grundsätzlich fürs
Gymnasium geeignet, aber noch
nicht reif genug. „Es ist kontrapro-
duktiv, zu viel am Stück in das kind-
liche und jugendliche Gehirn stop-
fen zu wollen.“

HERRENBACHVIERTEL

Einbrecher steigt
in Gartenhäuser ein
Ein bislang unbekannter Täter hat
in der Nacht zum Samstag mehrere
Gartenhäuser aufgebrochen, aber
nur eine geringe Beute gemacht.
Der Täter drang in insgesamt fünf
Hütten der Kleingartenanlage
„Sonnenblick“ an der Fallersleben-
straße ein. Nach bisherigen Er-
kenntnissen der Polizei wurden aber
lediglich Lebensmittel, Getränke
und Kleidung im Wert von rund 100
Euro entwendet. Der Schaden an
den Gartenhäusern ist höher, er be-
trägt 500 Euro. Hinweise an die
Polizei unter 0821/323-2710. (jöh)

AUTOBAHN

Auto wird abgedrängt und
kracht in Betonwand
Ein Autofahrer hat am Sonntagmit-
tag auf der Autobahn A8 im Be-
reich Augsburg einen Unfall mit
rund 10000 Euro Schaden ausge-
löst und ist geflüchtet. Der Fahrer
war nach Zeugenaussagen mit ei-
nem hellen Auto unterwegs. Er fuhr
gegen 13.30 Uhr auf der mittleren
Spur in Richtung München – und
zog plötzlich nach links. Dadurch
musste die Fahrerin eines Mercedes
auf der linken Spur eine Vollbrem-
sung hinlegen. Sie zog dabei eben-
falls nach links und prallte gegen
die Betonschutzwand in der Mitte
der Autobahn. Der erst einen Mo-
nat alte Mercedes wurde nach Anga-
ben der Polizei massiv beschädigt,
das linke Vorderrad wurde komplett
herausgerissen. Der Unfallverur-
sacher – er hatte ein ausländisches
Kennzeichen – fuhr einfach wei-
ter. Hinweise an die Polizei unter
Telefon 0821/323-1910. (jöh)

GÖGGINGEN

Randalierer richtet
15000 Euro Schaden an
Ein Randalierer hat in der Nacht
zum Sonntag in Göggingen zahl-
reiche Autos beschädigt und dabei
einen hohen Schaden angerichtet.
In der Leibnizstraße wurden min-
destens sieben geparkte Autos von
einem Unbekannten mit einem spit-
zen Gegenstand beschädigt. Der
Gesamtschaden beträgt laut Polizei-
bericht rund 15000 Euro. Hinwei-
se an die Polizeiinspektion Süd unter
Telefon 0821/323-2710. (jöh)

PFERSEE

Fußabdrücke auf Dach:
Unbekannter geht über Auto
Ein Unbekannter ist in der Nacht
zum Sonntag über ein in der Deut-
schenbaurstraße in Pfersee gepark-
tes Auto gegangen. Sowohl auf der
Motorhaube als auch auf dem Dach
wurden Schuhabdrücke festge-
stellt, heißt es bei der Polizei. Es
entstand eine Delle und das Schie-
bedach wurde leicht eingedrückt.
Der Schaden beträgt etwa 500
Euro. Hinweise an die Polizei unter
Telefon 0821/323-2610. (jöh)


